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bildet zugleich die Umrahmung einer grofsen Spiegelfcheibe, die einen Einblick aus

einem Raum in den anderen geflattet. Die erfiere Anordnung, alfo die Vereinigung'

beider Räume durch eine Schiebethür __ in Deutfchland, England, Holland und

Amerika üblich _ gewährt eine freie und leichte Verbindung und ungezwungenen

Verkehr zwifchen beiden Räumen und kann Veranlaffung zu reizenden dekorativen

Bildern geben, insbefondere wenn eine malerifche Ausflattung in beiden Räumen

vorherrfcht; die andere Auffaffung —— in Frankreich beliebt —— läfst jedem der

beiden Räume feinen eigenen Charakter, wahrt ihre volle Selbf’tändigkeit, kann aber

zugleich und vor allem bei künfilicher Beleuchtung fich äufserft reizvoll gefialten.

In beiden Fällen mufs dann der kleine Salon bis zu einem gewiffen Grade die Fort-

fetzung des grofsen bilden, ohne, wie eben angedeutet, feine Selbf’tändigkeit ein-

zubüfsen. Dies gefchieht am beilen durch Ueberführung der Horizontalen des

grofsen Salons in den kleinen, während feine vertikale Entwickelung ihm eigen—

tümlich bleiben kann. Verfehlt würde es fein, beiden Räumen gleiche Farben-

Itimmung zu geben, insbefondere deshalb, weil der kleine Salon, als Zimmer der

Frau, ihrer vorteilhaften Erfcheinung zuerft dienen mufs.

Die Abmeffungen des kleinen Salons find felbftverf’cändlich befcheidener als

diejenigen des grofsen, feine Ausf’tattung weniger prächtig, feine Möbel befonders

bequem und vielgef’caltig; fie können mit dem Zeitgefchmacke wechfeln und nach

diefem ergänzt werden; felbf’c fchmückende Sonderheiten, von feiner Befitzerin er—
formen, find hier am Orte. >>L’éc/ecz‘zlsme aß z'cz' de‘ régle.«

Und während alles, was an Arbeit erinnert, aus dem grofsen Salon verbannt

fein mufs, kann fich der kleine Salon als Arbeitsfiätte der Frau kundgeben, die in

zierlicher und gefchmackvoller Weife zur Schau gelangt.

3) Empfangszimmer.

Im herrfchaftlichen Wohnhaufe findet fich oft ein Zimmer vor, dazu beftim_mt,

kurzwährenden Befuch aufzunehmen und zugleich bei Fef’tlichkeiten in die Reihe

der Gefellfchaftszimmer einzutreten: das Empfangszimmer.

An feine Stelle tritt neuerdings die Diele, manchmal auch, wenn auch nicht

als voller Erfatz, der kleine Salon. Oft liegt es zwifchen Salon und Speifezirnrner

oder auch fo, dafs der Salon einerfeits vom Vorzimmer, andererfeits vom Empfangs—

zimmer begehbar wird. Jedenfalls bedarf die Wohnung eines Vorraumes, der zum

Empfangszimmer führt und von dem aus alle minderwertigen Räume zugänglich

find, ohne dasfelbe betreten zu müffen. Oft wird es zum Zentralraum der gefamten

Wohnungsanlage und im Grundrifs als Vieleck oder Kreis gefialtet und in diefem

Falle — aber nur im Familienhaufe — durch Decken- oder Dachlicht erhellt.

Seine Gröfse nähert fich derjenigen des Salons, insbefondere dann, wenn es

Öfters gefellfchaftlichen Zwecken dienen mufs. In diefem Falle wird fich auch feine

Ausftattung derjenigen des Salons nähern, mit Ausnahme der Möblierung, da es im

wefentlichen nur der Sitzmöbel bedarf, von denen ein in der Mitte des Raumes

fiehendes Rundfofa —— eine Anordnung, die man häufig vorfindet — das wichtigf’ce

Möbel ift. Ein Kamin an geeigneter Stelle wird von Wert fein, und an den nötigen
Spiegeln darf es nicht fehlen.

Der Raum geftattet auch eine ftrengere Ausf’cattung, alfo eine folche, die nicht

an diejenige eines Salons erinnert. Die Wände können z.B. Stuckmarmor erhalten,
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die Decken Balken- oder Kaffettendecken fein; unter dem Deckengefims können

als breite Wandftreifen Malereien, z.B. fog. hif’corifche Landfchaften oder figürliche

Darftellungen, friesartig zur Ausführung gelangen. Büften auf Ständern oder an den

Wänden angeordnet können den Raum entfprechend fchmücken; Beleuchtungskörper

aus Bronze —— auch dergleichen Armleuchter — find am Orte. Schwere Sammet-
vorhänge an den Thüren und Fenf‘cern in tiefer Farbe mildern dann gewiffe

Härten, welche die eigenartige Ausitattung mit fich bringt, und fiimmen den Raum
harmonifch.

4) Speife*faal.

Wenn die in Art. 163 (S. I 34) angedeuteten Abmeffungen gröfserer Speife-‘

zimmer überfchritten werden, wird der Raum zum Speifefaal. Seine Lage bleibt

dann meif’c diejenige des Speifezimmers; wie diefes bildet er mit den anderen

Gefellfchaftsräumen eine Gruppe und fteht mit ihnen in unmittelbarer Verbindung.

Er bedarf aufser der‘ Thüren, die diefe Verbindung bewirken, noch eines Ausganges

für die Herrfchaft und ihre Gäfte, um zu den Bequemlichkeiten gelangen zu können,

und überdies eines folchen für die Dienerfchaft, der zu den Wirtfchaftsräumen, zu;

nächf’r in einen Anrichteraurn führt. Der Grundplan tritt in der Regel als lang-

gettrecktes Rechteck auf, deffen Länge etwa feiner doppelten Breite (Tiefe) entfpricht,
und nur in feltenen Fällen wird man ein Verhältnis der Breite zur Länge wie 1 : 21/2
überfchreiten. In folchem Falle bedarf der Raum architektonifcher Unterbrechungen

an den Langwänden und an der Decke.

Sollen zwei parallel gettellte Tafeln oder eine fog. Hufeifenform, alfo eine
Quertafel und zwei Paralleltafeln angeordnet werden, fo wird eine Raumtiefe von
mindeftens 7,00 "1 unerläfslich fein, bei Aufrechtererhaltung der in Art. 163 (S. 134)
gegebenen Einzelmafse und von Beftellung der Langwände mit Möbeln abgefehen;
beffer if’t eine Breite von 8,00 m; aber auch diefe geltattet nur das Aufftellen kleiner
Möbel, 2. B. Serviertifche, an den Langwänden. Bei diefen Abmeffungen if‘r die
Tafelbreite zu 1,20 m angenommen; für den Mittelgang 111 1,20 m und für einen Seiten-
gang 1,00 m angefetzt. Rechnet man hierzu noch vier Reihen Stühle zu je 60 cm Tiefe
(70 cm Abftand von Mitte zu Mitte jedes Stuhles), fo ergiebt fich eine Tiefe des
Saales von 7,60 m als Mindef’tmafs. Das Auff’cellen einzelner Tifche, für je vier bis

fechs Perfonen beftimmt, kann in vielen Fällen, insbef_ondere dann, wenn die Mög-
lichkeit vorliegt, den Speifefaal mit Blattpflanzen oder in anderer Weife zu fchmücken,
zu angenehmen Gruppenbildern führen.

Der Speifefaal im Palais des Fiir/im von Plz/r in Berlin ift 7,00m tief und 11,001“ lang, befitzt

allo nur das Mindeftmafs an Tiefe, um zwei Paralleltafeln aufftellen zu können; er bildetin feinen Abmeffungen

den Uebergang vom Speifezimmer zum Speifefaal.

Im Palais vormals Ratibor in Berlin verbleibt bei dem mit Säulen gefchmückten Speifefaale, der
von Wand zu Wand gemeffen 16,00m lang und 7,001" tief ift, nur eine Breite von etwa 6,00m zwifchen
den Säulen übrig.

Der Speifefaal im Palais Borf1g in Berlin hat bei 16‚som Länge nur eine Breite von 6,0051.
Der mit einer Säulenftellung an den Wänden gefchmückte Speifefaal der Königl. Villa Berg bei

Stuttgart mifst zwifchen den Wänden 16,00 m und 7,70m; als Mafs zwifchen den Säulen verbleiben dann
etwa 6,00 m.

Der Speifefaal im Haufe Salofchin in Berlin iii; 18‚00m lang und 7‚som tief.

Der Speifefaal im Schloife zu Hummelsheim, der jedenfalls zugleich als Ballfaal dient, hat bei

16,00m Länge eine Tiefe von 10,00 m.
Der Kaiferpalaft zu Strafsburg befitzt einen Speifefaal von rund 20,00m Länge bei 9,00 m Tiefe.
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